
Der nl enedi und die religiöse Lage
ayuf dem an in tahen

Von W ılhelm ink OSB., Meiten

DIie kirchliche Urganisation erreichte > 500 CAr in
talıen ihren SC 1C bloß in den großen Städten ROoMm,Neapel  9 Syrakus, Mailand, Aquileia residierten Bischöfe, auch in
den kleineren, den tirüheren Municipien, lassen sich bereits Bı-
sSchöfe nachweisen. Wır wählen AiSs eleg 1Ur diese atsacnhe ZWEI
Meonte (Cassino benachbarte Orte, Aquinum* und Cassinum. Von
beıden Städten SInd ulls AUuUs dem Jahrhunder Namen CO1MI
Bischöfen uDer liıeter An den ZWEeI Trien können WITr TEeLNNC auch
die Tatsache teststellen, daß hier während des Jahrhunderts
das Bischoisamt tlosch Bel Aquinum <ibt Gregor der (Große
ZWEI (Gründe e} eiınmal Feindeinwirkung und dann e1INe der
schweren Pestepidemien, die im Jahrhunder gerade alıen
heimsuchten ? Ahnliches dürten WITr auch tür. Casinum annehmen,

Aus dem jahrhundert kein Bischoisname au uns gekom
nen ist. Dagegen War die Organisation der Deelsorge aut dem
Üachen Lande noch 1m Kückstand Daher treiien WIT da und dort
noch Überreste des CcH Heidentums aps' Gregor der TO
trat solche este in der der lTerracına in Campanien.Er gab dem 1SCHO1E gnellus die est1mMmte Änweisung, den
aumkult, der sıch dort erhalten atte, unterdrücken.® Die
Erhaltung des Kultes hängt wohl miıt dem Einströmen —_>  MMia-nischer Völkerschaften, die sich Se1i einem Jahrhundert auti denm
en alens niederließen, zZzu Vielleicht geht noch
2114 eine rühere Zeit zurück, aut die E1 nachweislich (Jer-
INAaiielN als Ackersklaven gerade in Campanien angesiedelt WUT-
den IJas Konzil VON Vaison Setfz eine YEWISSE Organisation
der Seelsorge -auf dem lachen Lande in talien VOraus.* uch
1n den jalogen Uregors können WITr 1n einzeinen Landesteilen
eine solche Organisation nachweisen. ‘ AÄAber 6S bleiht auch De
stehen, daß das lateinische Wort 1Ur Lanclbewohner, J;  S,
die Bedeutung e1 ANSCHOMMNINEN
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21Wilh Fınk. Il )er hl. Benedikt u.d relıg. Lage iın Itali}en
In den adten lassen sich auch dıe ersten 1}

1€e nachweisen. Vor em S1E in der
Stadt der Päpste sechr zahlreich. ber auch außerhalb OMmMSs gab
S 881 en Städten öster Sie lagen hier zume1lst Ad1l ihrem ande,
dem sog. pomer1um. Als Beispiele fuhre ich St. Markus in
Spoleto, St. Steianus 1 AÄncona, £eITUS in Praeneste.? Miıt
einer gyewissen orhebe wurden S1IE Del den Friedhöfen errichtet.
Als 1mM Castellum L ukulanum VoOrI Neapel der e1D des SE
ver1ın ZUT etzten Ruhe gebettet wurde, rbaute eine vornehme
Römerin neben der Grabstätte eın Kloster, in dem der Schüler
Sever1ıns, LEug1ppius qals Abht nd (Gjelehrter lebt:  C  P Ö Diese (jewohn-
heit trefen WIT auch außerhalb talıens Der Friedho{i des irühe-
reN Castellum Batavum, des eutigen Passau, Jag und jeg in
der SÜü Innstadt, dem irüheren Boiodurum. Es gab dort eine
klösterliche Niederlassung, die der Severin gegründet
Das beginnende Mittelalter errichtete .über dieser Niederlassung
einNe Kirche, die S1E dem nNdenken des Apostels VON Norikum
weihte. uch in kegensburgz, da:  S sich a dem Boden des römıi-
schen Lagers Castra Regina entwickelt atte, erhob sich neben
em Kırchlein St eorg ein Kloster, das seinen Ursprung sicher-
ich aut die römische Zeit zurückführt Es Jag der Stelle,
der aılte TIE begann. Später eNntistan hier die €1 St EM-
HETa

Das Mönchtum Wal ohne /weifel dus em (Qrient ach Ita-
en gekommen. Der hl Athanasius nd SEINE begleitung machte
die Römer mit dem en und der Lehre des hl Antonius be-
kannt.® Fın Menschenalter späater ernten 31€e in Mıeronymus einen
Vertreter des syrischen Mönchtums kennen. Der ame el AF N
Iruchtbaren en Augustinus oibt ulls eiINne Schilderung Oll
der uftfe des römischen Mönchtums.? Diese ute 1St Ö
beachtlicher, als die führende Oberschicht in Rom damals noch

en Götterglauben testhielt Die Päpste en mehriach
NT Eriolg in die Entwicklung des Mönchtums eingegriffen. SO
konnte kommen, daß die höhere Gesellschaft in Rom um 500
christlich WAaTr ber noch gab in der €STE des alten
Meidentums, die die Päpste immer wieder ellung nehmen
mußten e{9 unterdrückte aps Anastasıus die Feier der uper-i S i kalien in der Das olk N1ie immer och test An den Splie-len 1m Zirkus und aut der ühne, © deren Unsittlichkeit
die rediger und kırchlichen Schriftftsteller vergebens ankämpf ten.
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Wılhelm Fink

Die >  A Leidenschaitlichkeit, die och ungebändigt 1171

schlummerte, sich laurentianischen Schisma besonders
die Nonnen un VIT1 rel1Q210s1 au  N Der alte Aberglaube,

Zauberei und Wahrsagerei, TIe och Blüten om übte
auch jetzt Anziehungskraft aut die Fremden aus Die BIi-
schöfe VON TIES und uspe, Cäsarius un Fulgentius, hatten
der ihren Freundeskreis, dem auch Abt “ug21pp1Uus QC-
hörte .1° In den Briefen dieser Männer stoßen WIT IM wieder
aut die Namen der Römerinnen und TODa die €e1 der
angesehenen Famıilie der Anicier angehörten Sie törderten das
Mönchtum, VOT allem die TDe1ten des Mönches Dionysius 1G
QUUS, der  4 U  c Syrien nach Rom gekommen WaTtT Kr egte CId A Nag  z Saa  Kanone.»sammlung d SC en christlichen Kalender un über-
setzte das en un die €SE des h1 Pachomius 88 Cie Sprache
Roms

Aut I0ONYSIUS wurde auch der Kanzler 1 heoderichs auimerk-
Sanı E SCHatzte S  wi\  eiNne schritftlichen Arbeiten Was aus den WOr-
ten hervorgeht mı11 denen ih 111 Se1iNner Literaturgeschichte
eben Abht FEugippius einführt Von beiden ännern de1
Kanzler die Anregung erhalten, daß eis nachdem eTt SC Amt
al oie Ravenna nıedergelegt hatte, aut SEeE1INEN Besitzungen

Calabrien e1Nn Kloster gründete, em sich die Mönche WI  S
senschaftlich beschäftigen SOIlten Cassiodor tirat selbst 1n das
Kloster £e1IN E sammelte CIHE ogroße Bibliothek die spater nach
Norditalien übertragen wurde Ein alterer Zeitgenosse (Cassio-
OTrS der Patrizier Liberius bereits aut SeINeT (jüter
11 Campanıiıen CIM Oster gegründet Cassiodor WarTr niıcht der
CINZISC der em Beispiele des Liberius folgte Diese Tatsache
Ist bedeutsam der del hat durch SCe111Ee Klostergründungen

wichtigen Beitrag tur die Christianisierung des iachen
Landes talıen geleistet uch anderen Orten ınter-
dessen das Mönchtum außerhalb der Städte Fuß gefaßt FS
verade das bergige Mittelitalien He Autenthaltsorte
wählt FS ursprünglich Einsi:edeleien die sich späater z
Mönchskolonien uniter Leitung Abtes en  1cCKelten Die F
j1edler wählten mit orlıebe die Spitzen hochragender Berggipiel
Zu ihrem ONnNOTr Präneste der Soracte der Mons Marsicanıus
drängen &©  RN als Beispiele aut Im erglan zwischen Nursıa
und Spoleto gründete Abt Spes e1IMNn Kloster das der Mittelpunkt
zahlreicher Mönchsniederlassungen wurde.!* Bevo1 Abt Spes
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Der Benedikt relıg. Lage Lande ın Italıen

starb, besuchte S1IE och einmal und ermunterte die Mönchlie
Z tireuem F  n1alten den dealen ihres erhabenen Berutes
Ahnliche Klöster rwähnt Gregor auch. tur Vicovaro und tur die
Gegend VON Subiaco, in dessen ähe der Abt Theodat eiıne
Mönchskolonie leitete.!> Soweit dıe Angaben Gregors eın el
zulassen, aTrTen es Klöster VOIN der Ärt, WIE Ss1e in Agypten ent-
tanden ucC Aaus yrien kamen nregungen Dionysius
WAaTr nicht der einzige ONC  9 der AauUus diesem an ach om
gekommen Wa  — In Spoleto auchte der syrische ONC saa aut
un leß sich dort nieder .1° Später erschienen auch palästinen-
sische önche, Schüler des Mönchsvaters as und 1anden eine
Heimstätte 1n Rom.!* Die Mönche ausschließlich aut ihr
e1ıgenes Seelenheil bedacht ber S1€e nahmen sich auch die
Bewohner der Gegend un unterrichteten S1e in den christ-
lichen Heilswahrheiten Sie wurden durch ihr Beispiel und
ihr Wort VOIL Bedeutung tür die Begründung christlichen Lebens
aut dem an Besondere Erwähnung verdient die Wirksamkeit
des €s quitius, der eın Kloster 1n der Provinz Valeria le1-
tete.*!® Pr ZOQ als Prediger 1ın der Gegend, Se1InNn Kloster lag,
VOonNn b} \  a  9 VON ort 7 ort und predigte überall den
(jlauben ein Reittier irug in den Satteltaschen die Bücher der
eiligen Schritt 1ne oschwere Krise kam über diese Klöster, als
dıe Langobarden In Spoleto eın Herzogtum autfrichteten un die
mgebung mıiıt Tan und OT heimsuchten. DIie Mönche
Hüchteten nach Rom, damals der späatere aps Gregor e1in
Kloster in seinem Palaste einrichtete. Die Leitung übernahm

den hatte.*®
Abt Valentius, der vorher in Sabinum einem Kloster vorgestan-

SO hatte sich das Mönchtum in talıen entwickelt, als der
enedi ın seinem Kloster aut dem onte (Cassıno se1ne

Mönchsrege zusammenstellte Ihr Verifasser tammte Vom Lande
Der hl Gregor nenn als Geburtsland die Provinz Nursıia. Seine
Wiege Stan also N1IC 1n der a die der Provinz den Namen
gegeben hat Freilich in den Listen der römischen Provinzen, die
sich Adus jener erhalten aben, suchen WITr vergebens ach
dem Namen einer Provinz Nursia. Das (jebiet gehörte ZUr Pro-
VINZ Valeria Wahrscheinlich edeute provincia sSoviel Ww1€e sSonst
das Wort terrıtori1um. Gregor me1lint mıt diesem orte ohne Zwei-
te] das Gebiet, das verwaltungsmäßig der Nursia unter-
stellt WAarT. Jar wollte das (jebiet ENSET UMSTENZEN. Gregor VeI-
schweigt den Namen seiner Eltern I Henbar tüur
den Stil der Vita, WIE ß SIE schreibt, unpassend, solche Angaben

15 Ebd © X I1
Ebd 1}

17MI 7 % (c. 9)
15

14
Gregz dıal
Ebd A,



Wilhelm ınk

ZUu mächen. SE 111 ja keine Lobrede 1m S der en eiOr1
vertiassen. Er SCHTE1L se1in en ZU1 Lobe Gottes, ZUr TDau-
ung der Leser. er unterdrückt C alles, Was In der Entwick-
ung des eiligen naturlıchen aktoren zugeschrieben werden
kannn e etonung des UÜbernatürlichen, der pneumatische C has
rakter der Darstellung Gregors T1 überall klar JLage, daß

nıcht übersehen werden kann. ened1 gng aus dem Sabiner-
Staimm Nervor. Die (Geschichte mMac als hervorstechende igen-
schaften dieses Bergvolkes Kelig10s1täT, Freiheitsliebe; ernste e
bensführung und sıttliche Unbescholtenheit namhait Seine Ver-
treter sind in der römischen (jeschichte Önig Numa, der Repu-
1Kaner Sertor1us und der Kaiser Vespasian. Tatsächlich eKun-
dete auch Benedikt VON Jugend aut einen gewlissen A in Q@1-
ner Lebenshaltung, ‚eine YEWISSE Frühreife. Gregor tuhrt nu  —_
diese Eigenschaft 11C aut eine VON den nen rerbte atur-
anlage zurück, sondern au das LFrinwirken der na

Gregor sagt VOD der Framilie, der Benedikt entstammte, 31@€
SE 1 «l1beri0r>» SCWESECNN. Es ist schwer, das Wort iın der deutschen
Sprache wiederzugeben. Der Schriftsteller meıint amı oMenbar,
daß irelen Stammes SCWESCH und daß sSein (jeschlec unter
der Masse der Freien durch irgend eiınen Vorzug, Adel, Reich-
tum oder ildung hervorragte. F gab Nobiles 1in der Provınz
Nursia. Gregor rwähnt einmal einen eligen dieser Provinz,

Felx 20 Gregor vermeidet Aaus durchsichtigen Gründen
be1 Benedikt den USATUC nobilis 1ne rühere Zeıt zlaubte, den
Ordensstiiter dem vornehmen Geschlechte der Anicier zuzählen
7 mussen Bewelse bringt Q1€ uUunNs N1E Ebensowen1ig nennt 31€
11015 die Quelle TUr hre Behauptung, die E ltern hätten LEutropius
und Abundantia geheißen. Aut einen un mussen WITr hinwel-
SCIL, aul den Namen der Schwester Benedikts Scholastika Wir
können viele Beispiele anführen, daß in der pätzeı die Töchter
einer vornehmen Famıilıe ach den ausgezeichneten Männern,
die Aus dem betrefienden Geschlecht hervorgegangen 9
nannt wurden. Ich verweise aut die bekannten Namen TO und
alla, Namen, die in der Famıilie der Anıcier äulg vorkamen.
So könnte der Name Scolasticus Erbgut der Famılıe Benedikts
SEWESCN. Gregor nennt in seinen Brieten zweimal einen SCOÖ-
Jastıcus, der in Campanien Kichter WAaT und in Neapel Tesi-
dierte.?* Ferner erwähnt in Siziılien einen deiensor SColasticus,
der ohl personengleich ist mıt dem gleichnamıgen ne des
Bischo{is Blandus VOTI Ortona Das Wort Scolasticus wird auch
als Berufsbezeichnung gebraucht; bezeichnet den Rechts-
berater, den sich isch6te oder höhere Beamten ihrem Oole

äie;1te-n.  E E Der Schluß jeg nahe, daß enedi einer Familie
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Der h} Benedikt relig. Lage Lande In talien 25

gehörte, dıe sich Uurc ihre Bildung, besonders Urc inr Jurı-
stisches Wissen auszeichnete. S0 würde, Was schon immer aut-
gefallen 1st, die juristische Fassung der Regel, eine are LÖösSUNg
en Der Name der Schwester äBt ein1gZes Licht vuch aut
den Namen des Bruders tallen iıne jJüngere LZeeit übersetzte 17
Giriechischen den Name miıt ulog10s. Ssollen WIT darin eine
Kückübersetzung sehen? Benedictus— Eulogius hat Se1INE aTral-
eien In Eutyches—Bonifatius; Gregorius— Vigilius Durch
diese Annahme würden WITr einen wichtigen Hinweis bekommen,
daß die griechische Sprache In der Famılie des spateren Abtes
e1Ne Pfiegestätte Die r amılıe 1€ Was sich daraus ebenso
erg21ibt, dem Erziehungsideal test, das Quintilian 1mM ersten
Jahrhundert des Kalisertums auifgeste: In diesem
lernte Benedikt die ogriechische Sprache VOI der Muttersprache.
och eine Andeutung macht Gregor über die Eltern Benedikts
LEr sagt VoOonNn ihrem Sohne, er hätte die üter der Welt genieße'Ykönnen. S1e aren also nicht unbemittelt
nedikt Reichtum nd Vermögen.

sondern vererbten Be-
Es steht nach ' AR bisherigen Ausführungen fest,Der hl. Benedikt u. d. relig. Lage ’a. d. Lande in Italie?1  25  gehörte, die sich durch ihre Bildung, besonders durch ihr juri-  stisches Wissen auszeichnete. So würde, was schon immer au{f-  gefallen ist, die juristische Fassung der Regel, eine klare Lösung  finden. Der Name der Schwester 1äßt einiges Licht auch auf’  den Namen des .Bruders fallen. Eine jüngere Zeit übersetzte im  Griechischen :den. Name  mit Eulogios. Sollen wir darin eine  Rückübersetzung sehen? Benedictus—Eulogius hat seine Paral-  lelen in Eutyches—Bonifatius;, Gregorius—Vigilius ‚u. a. Durch  diese Annahme würden wir einen wichtigen Hinweis bekommen,  daß die griechische Sprache in der Familie des späteren Abtes  eine Pflegestätte hatte. Die Familie hielt, was sich daraus ebenso  ergibt, an dem Erziehungsideal fest, das Quintilian im ersten  Jahrhundert des Kaisertums aufgestellt hatte. In diesem Falle  lernte Benedikt die griechische Sprache vor der Muttersprache.  Noch eine Andeutung macht Gregor über die Eltern Benedikts  Er sagt von ihrem Sohne, er hätte die Güter der Welt genieße  I8l  \  1  können. Sie waren also nicht unbemittelt  nedikt Reichtum und Vermögen.  , sondern vererbten Be-%„;  Es ‚steht nach unseren bisherigen Ausführu  ‘figen ‘fest, „daß 7  der spätere Abt von Monte Cassino auf dem Lande aufwuchs.  Es ist diese Behauptung kein Widerspruch zu unserer An-  nahme, daß seine Eltern den höheren Gesellschaftsklassen  angehörten. Der Adel mied damals geradezu die Städte. Wir  können wegen der verschiedenen Verpflichtungen, die den An-'  gehörigen höherer Stände ın den Städten auferlegt wurden, von  einer‘ Stadtilucht des Adels am Ende der Kaiserzeit sprechen.  Apollonaris‘ Sidonius entwirft in seinen zahlreichen Briefen  anschauliche Bilder. von dem Leben und Treiben des gallischen  Adels auf seinen Gutshöfen zu seiner Zeit. Seine Hinwendung  zum Christentum hinderte ihn nicht, daß er an den alten Tra-  ditionen festhielt. Was Sidonius von dem Adel der Auvergne  erzählt, dürfen wir auch dem italienischen Adel annehmen, der  in den Bergen 'des Sabinerlandes Zuflucht gesucht hatte, um  seine Eigenart zu bewahren. Benedikt wuchs in einer christlichen  Familie heran. Denn die erste Erzieherin der beiden Geschwister  Benedikt und Scholastika war ihre Amme.” So war es in den  Kreisen des christlichen Adels Brauch geworden. Wir wissen  es aus den Schriften der Rhetoren jener Zeit, die sich in ihren  Schriften immer wieder gegen diese Konkurrenz wandten. Grab-  inschriften. bezeugen das Ansehen, das die Ammen in den Fa-  milien besaßen. ‘Benedikt blieb wahrscheinlich, bis er die toga  virilis anlegte, also bis zum 16. Lebensjahre, im elterlichen Hause.  °r ging dann nach Rom, wo nach. der Machtübernahme durch  den König Theoderich die Wissenschaften unter dem Einfluß  22 Pauly-Wissowä: Nutrix.daß a5  n

der spatere Abt VOTN onte Cassıno Qa11 dem an autwuchs
Es 1 diese Behauptung kein Widerspruch uUunNnNSerer AL
nahme, daß SeEINe EHern den höheren Gesellschaftsklassen
angehörten. Der mied damals geradezu die Städte Wir
können WESCH der verschiedenen Verpilichtungen, die den AN-
gehörigen höherer Stände in den S {ädten auferlegt wurden, VOl
einer Stadtilucht des Adels Fnde der Kaıserzeit sprechen.
Apollonaris Sidonius ENTIWIT 1n se1inen zahlreichen Brieien
anschauliche Bılder VOIN dem eben und 1 reiben des gallıschen
eis 201 seinen Gutshöien SeEINeTr Zeit. Seine Hınwendung
ZUumM Christentum hinderte ihn MC daß an den en 1179ı
ditionen testhielt Was Sidonius VON dem del der Auvergneerzählt, dürien WITL auch dem italienischen del annehmen, der
ın den Bergen des Sabinerlandes Zuilucht gesucht hatte, un
QeINEe igenar bewahren. Benedikt wuchs 1n einer christlichen
Famllie heran. Denn die erste ETrzieherin der beiden Geschwister
Benedikt und Scholastika War ihre AÄAmme ?? s War es ın en
Kreisen des christlichen €eIs Brauch geworden. Wır WISSeEN

AUS den Schriiten der Rhetoren jener Zeıit, die sich in ihren
Schriften immer wieder diese 'Konkurrenz wandten Tab-
inschriften bezeugen das Ansehen, das die Ämmen 1n den Fa
milien besaßen Benedikt blieb wahrscheinlich, bis die 10gavirılis anlegte, 4180 DIS TE Lebensjahre, 1m elterlichen Hause.
7 9INZ dann ach Rom, nach der Machtübernahme durch

den öÖnig J heoderich die Wissenschaiten unter dpm  Einfluß
Pauly-Wissowa: Nutrix.



Wılhelm Fipk
VON Männern w1ie ymmachus und 0€  1US einen Aut-
schwung nahmen. Das Regiment des Ostgotenkönigs schuf di
Voraussetzungen. ened1 oollte 1n der all dem er Rhe
OTL studieren und sich gleichzeitig die juristischen rund-
begriffe aneıgnen.

Rom War damals och eine Weltsta?it, in der die en I TA-
dıtionen weiterlebten Fs WIeS die Vorzüge und Schattenseiten
einer solchen aul Die Briete des Spateren 1SCNOTS VO 1Ticınum,
Ennodius, werien ein grelles 1C aut die sittlichen Zustände
1n der Stadt. * ET empfiehlt seinen Schützlingen, die ZUu Stu-
dium ach Rom reisten, VOT allem die ege der Tugend der
Keuschheit ET Wa besonders vor den Spielen und 1 heater-
aufführungen. enedikt, der in der reinen Luftft der Nursiner
erge aufgewachsen WATrT, {iühlte sıch NC ohl in der schwütr-
len Atmosphäre der Großstadt Gregor Tr7zählt uns nicht, daß

udıum kein eiallen gefunden; berichtet uns NUr
Von seiner Furcht, bei längerem ‚Autenthalt auch in ‚dem S1itt-
lichen Morast zu versinken WI1Ie viele seiner Mitschüler. eT
verließ om ach Gregor dauerte sSe1ın Aufifenthalt HNUTr kurze
Zeit uch 1er IMussen WIT uns Al das eriınnern, Wds in einem
irüheren usammenNNanQ über die übernatürliche Einstellung der
ıta gesagt wurde. Benedikt dar{i eın Schüler der weltlichen
Wissenschaften SeINn. ES 1St oft schwer, dem Verfasser VON He:
ligenbiographien hinter die Wahrheit 78 kommen. Die Vita des
Bischois Cäsarıus Vonmn TIes berichtet VON dem HMelden seiner
Erzählung, daß auch sein Studium irühzeitig abgebrochen
habe, tast mıt den gleichen Oorten W1€E Gregor: SCIenter NESCIUS,
sapıenter indoctus. Solche Gegenüberstellungen beweisen, daß
die antıke etiorı den Vertfassern der beiden Meiligenleben
nıcht spurlos vorübergegangen ist (‚äsarıus selbst sagt . von Sei-
NeT Bildung ın einem Brieie al die Schwester, habe AUSs

Nachlässigkeit se1ine Studıen aufgegeben. AA mussen uNs in
diesem iragen, ob N1IC die emu in dieser uße-

verführte. Was ist dann die Wahrheit?
Es ist kein Zweifel, daß die Amme ihren Zögling ach kom

begleitete. Wır dürtfen annehmen, daß S1€ lıterarisch interessiert
Wa  $ Zeitgenössische Quellen belehren UNS, daß die Frauen der
höheren (Gesellschaiftsschichten besonders 1Ur die Schritften de  >
nl Augustinus eingenommen waren.“?  25 Als der schon genannte
FuUg1ppIUS seine Excerptensammlung Tur den Abt VOI Lerins
zusammenstellte,*® eNutzZie die Bibliothek der vornehmen RÖ

CSSEE Lat ınd (1882) 401
nm

erirg M., AD Sıdonius seine /et Propgre Würzburg 18345
18406, Passaın 1848
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Der hl Benedikt rehge Lage Lande 1n talien D7

merın TO Wır dürien mıt der Möglichket rechnen, daß die
Begleiterin Benedikts in Rom Beziehungen den literarischen
Kreisen aufnahm. S1e WwIrd QEWESCH se1nN, die ihren Schütz
ng aut die (Genossenschaift auftmerksam machte, die sich
der Peterskirche in gebilde ESs WaTlT eine (jemein-
schait, die sich ihren Nachwuchs selbst in nıcht bloß
praktisc ın die kirchlichen Verpflichtungen einiührte, sondern
hm auch theoretisc eine gute Ausbildung 1m Sinne der doctrina
christiana AÄugustins vermittelte Die Erzieherin wollte Benedikt,
den die weltlichen Wissenschatiten unbeifriedigt ließen, der kirch-
lichen Wissenschait zuführen und ihn tUur eine kirchliche
Lautbahn gewinnen. ber auch Enftide 1e ened1i N1ıC aut
die Dauer test och muß sein Aufenthalt ängere Zeıt gedauer
aben, als Gregor wahr haben ıll Einen Beweıis tur uNseTE
Annahme können WIT in den zahlreichen Zitaten erblicken, die
eNnedı AaUus den verschiedenen erken Augustins seiner ege
einiügt. Sie setzen eın umiassendes Studium der erKke dieses
Kirchenvaters VOTaus Be ikt verließ ohne Vorwissen der Am
1588  9 den Ort un iloh in erge Fın under, das erste, das

wirkie, T1e ih de Aufsehen, das ecSs hervorrief, tort
So berichtet uNns wenigstens Gregor. uch hier äßt uns der
jograp ın se1ine Werkstätte schauen. E Q1bt uns die Entier
NUNg Subiacos VON Rom A, verschweigt aber, daß Enhide in
der ähe VON Subiaco gelegen ist enedt WUu offensichtlich

dem Kloster des es Deodat, das dort in den Bergen *
legen Wa  - Gregor ıll NIC daß WIT daran denken; ist De-
strebt, auch 1n diesem Abschnitt es dem Zutall oder richtiger
der Führung (jottes zuzuschreiben.

Das Kloster Deodats WarTr N1iC e1ine btei VOIN der Art, Wie
81 späater enedı in ONfTe Cassıno ogründete. FS WarTr eine
Kolonie von Mönchen, deren Zellen sich aut eine orößere F3
che verteilten Die önche lebten ach der Weise der agypti
schen Linsiedler, ohne nähere Verbindung miteinander. Die Fin:
1€e1 stellte die Lehrautorität des eS her Die Gewährsmänner
Gregors, denen seine erichte verdankt, Schüler des
es VOINI Monte Cassino; S1e onnten sich kein Kloster lterer
Ordnung mehr vorstellen Auf diese Tatsache dürien WIT die
romantische Ausschmückung der Begebenheiten zurückführen.
Einer der Mönche, die 1m Kloster Deodats lebten, Romanus.
Seiner Leitung ınterstellt sich Benedikt. Er erhielt VOIL ihm
auch das Ordenskleid Die olle, die ıhm Gregor ZuWwelsT, können
WIT. uns dem pneumatischen Charakter seiner Darstellungerklären. Romanus WAarTr Lehrmeister des hl Benedik{i 1mM Mönchs:-
en Die ege zeIg eine verteite Kenntnis der Literatur und
der Einrichtungen des en Mönchtums, die aut praktisches Fr:
en ;urückgeht. Gregor berichtet uns auch dieser Stelle
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nıcht wWiIie } sich enedi bei Komanus aufgehalten habe
Seine Erzählung macht den Eindruc daß der Aufenthalt DUr
on küurzer Dauer WAar In den etizten drei Jahren SCIIHES Lnl
siedlerlebens übte ened1 während der Fastenzeit dıe Anacho-
LESC CiHE Gepilogenheit VON der HNS auch die Vertasser VOLI
Heiligenlieben des östlichen Mönchtums berichten AÄAm Palm-
SOoNNLAS kehrte ened1 HI zurück Der Priester der en
Sonntagen der Fastenzeıit dem FEinsiedler die Kommunion
gebrac vermißte ihn suchte ih und elerte mit ihm
(Ostern nachdem in ndlich gefunden hatte enedı ahm
die Verbindung m1t dem Kloster Deodats NC wieder aut BT
1e. Einsiedier In dAjeser Zeit kamen en ihm die
(lauben unterrichtete Er Trhielt atur die leibliche Nahrung
in diese e1t CIM TIEDNIS enedIktsS das IUr innn VOIL großer
Bedeutung wurde

E1ines ages schwirrte CiH6 INsSe merula) 38489 SeINeEeN Kop!
S1e og ahe heran daß der Einsiedler s1© leicht tan-
YeN können Der schwarze oge erinnerte in e11e Frau;
die einst Rom gesehen Sie mug vielleicht den Namen
merula Das Wort ıST U1Ss tatsäc  1C als Mädchenname bezeugt

SA a N c
Es entstand 1{7 der TUuS des Einsiediers CIn schwerer amp
ob N1IC die Welt zurückkehren colle Benedikt erstickte
durch auberen Schmerz die 11HEeTE 1 der Leidenschait, indem

sich 14 Dornen wälzte Die Versuchung orte aut und He
mehr iSt der Sieger, nach Sseinen CeISCcCHENorten, VOI böser 1.ust
versucht worden. Benedikt wurde Urc diese heroische Jat Me!1-
ster de qaszetischen Lebens Wır können auch j1er die Arbeits-

Gregors beobachten e zieht Z Vergleich SCWISSC Be-
simmungen des en Testamentes heran, HEG die IUr die
Priester und Leviten in bestimmtes er vorgeschrieben wurde.
[D Priester durtfiten er dann den Dienst des eiligtums
eintreten, nachdem S11 das Lebensjahr iHersschritten hatten,
die natürliche Manneskraft 111 ihnen geschwächt worden War

}
ach iHNECEINET AÄAnsıcht wollte Gregor damıiıt andeuten daß Be-
1edikt das 40 Lebenstahr zurückgelegt erlangte die
Fählgkeit die Seelen anderer eiten Pr War 1111  am} en
er dem der große abba ais Mönchsvater ultrat 1n
102T1aD 91bt u (jevensatz Gregor SCHNAUC Lebens-
daten *“ ES entsprach der Tradition des Mönchtums Be-
1edikt un Schüler Un sich sammelte Wır MUSSEC och aut
einen Umstand hinweisen. Benedikt errang die Herrscha bDer
die Sinnlichkeit UTC 1116 heroische Tat, nicht e1 V1ISiON,
WIC Gregor VONn Equitius”® Tzählt. Wir erhalten amı CIHCH

wichtigen Beitrag Z} Charakterbild des oroßen Meiligen.
7 Vit Sabae Äusg. V, SCHWäart?z 111 Z (98, ET}
8 Gres dial
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Benedikt wurde jetz Abt VOIN VicOvVarTo. Lr Hatte s aen
Mönchen vorhergesagt, daß die ar keine glückliche Se1 Er

er abgeraten. o WaT es auch. Benedikts ea VOTN
Mönchsleben widersprach dem der ähnler Er wollte Q1E wieder
ZUT en Strenge und OUOrdnung zurückführen. seine ahnun-
GEn ianden keinen Wıderhall in den Herzen der önche Im
Gegenteil. S12 wollien innn loswerden. S1e wählten ein ittel, das
In jener Zeit des allgemeinen Zusammenbruchs nicht ungewöhn-
ich War Gregor bringt 1n sSeinen lalogen mehrere Beispiele.
5 1e reichten ihrem bte einen Becher vergifteten £e1nes. Der
Meıilige machte über das et12 das Zeichen des h! KTreuzes;
eSs ZETSPTANSG- C ine Schlange züngelte daraus Nervor. Die oTrODeE
Au{fgabe, iür a1e ih ott estimmt, WäarTr och nıcht erfüllt; da-
her erTrettete er ihn VOT dem Anschlag der Bösen Nun äßt 1nSs
auch Gregor erkennen, daß es sich in VICcCOVArO nıcht un eine
Mönchsgemeinde handelte, deren Mitglieder mit dem

in einem aale speisten. Sie wohnten zerstreuft in ihren
Zellen. FT beriet die MöncheN, Gregor berichtet ern HS

ausdrücklich, nd erTrKliarte ihnen, daß SeINe ur als Abt
niederlege, weil Sein Charakter nıcht ihrem Lebenswandel
nasse Lt ahm damıit Abschied VOoN Vicovaro. E£ kehrte ach
Sub1laco zurück und SetTzZte dort SEeIN Einstiedierieben TOrt Sein
ETSIET Versuch, reiormierend in die Entwicklung des Mönchtum  x  Q&
einzugreiten, gescheltert. iese atsacCHhe erschütterte se1in
Vertrauen 1n die eigene Finsicht. Als UUn Gelegenhei ekam,
e1Nn Kloster oründen, wählte sich einen Meister, dessen
Autorität n tolgte.

Gregor erzählt, daß bald schon ach der Rückkehr Benedikts
ach Subiaco Schüler kamen und den Finsiedler ihrem Lehrer
erwählten ET sah sich CZWUNLEN, e1in Kloster gründen. Er
egte dem Autibau SEeINES OSTeEeTS die Anordnungen des Pa-
CHOMmMIiUs zugrunde, die tärker den Gemeinschaftsgedanken He-
tonten Der Abt WaT ach ihnen nicht bloß Lehrer seiner MöÖön-
che, wWwar auch 1Hr Leiter (magıister ei duX) och wohnten
die önche TG mıt ihrem bte 2771 Al einem rte
ach der Darstellung Gregors oründete ened1i ZWO. kleine
Klöster, die 1€ ZWO Mönche beherbergten. Von diesen bildeten
immer TE  3 oder 1er einen EHSECETEN Verband, eine ITIDUS So
werden die drei Klöster, die aut dem erge lagen, und Al
Wasser angel lıtten, eine Irıbus gebildet en (el  es Kloster
bestand Aus dre1 HIS l1er Häuser, in denen TEl DZW vier öÖnche
beisammen wohnten DIe einzelnen Mäuser, Klöster, Iribus
natten ihrem antel, der Melotes, YEWISSE Zeichen So konnte
der kleine aziıdus, der ın den SEee gestürzt Wal, der Melote
seinen Abt erkennen. Der militärische Charakter der acAo-
mianıschen Klosterordnung \ 8 dadurch klar Zutage. Der Aht
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atte die Oberleitung in den eifizelnen Niedefla=ssungen. Es WäaT
Pilicht IUr alle Vorsteher, sämtliche orfälle, ergehen dem bte
TE melden Der Abhbht sich schließlich die Erziehung der
Novizen vorbehalten, worıin sich der Gegensatz ZUTr Mönchskolo-.
NIıE Deodats oNenDar' Nun wird RKRom aut die Klostergründung
Benedikts auimerksam. FS kommen Senatoren, Mitglieder des
€els und bringen ihm ihre Söhne, Eutychius Maurus, er  us
Plazıdus Kom ekunde sein Interesse 1Ur die Klosterstit-
Un TO. veranlaßt 10NYSIUS EX1IgUUuS, die ege des Pacho-
MIUS 1n dıe lateinische Sprache übertiragen.”® Es WAarTr unbe--
annt, daß bereıts Hieronymus eINe solche Übersetzung geschai-
ten Dionysius schrieb seine UÜbersetzung 515 Wenn
WIT oben AdNSCHOMME: aben, ened!ı sSe1 bei seinem Auftreten
ıIn der OfMentlichkeit Vierz1ig 1E alt SEWESEN, bekommen W11”'
eiınen Anhaltspunkt, daß bereits VOT 480 dem ahre, den die
Iradition gewöhnlich als das Geburtsjahr des Heiligen angıbt,
etwa 475 geboren War ET War dann, nachdem Theoderich seine
Herrschait befestigt atte, 4093 oder 404 nach Rom gekommen.

enedı 1e NIC dauernd in Subilaco E geriet 1n einen
schweren Kontilikt mıt dem Weltpriester Florentius. Pachomius Lwıderstrebte ® einem seiner Mönche die Priesterweihe erteılen
f lassen.. E 1eß daher Urc Priester benachbarter Kirchen
den (jottesdienst in seiınem Kloster verrichten. enedı beugtesich der Autorität seınes Vorbildes; auc berief den Welt-
priester Florentius ZUrF Abhaltung des (Gjottesdienstes in seiner
Mönchssiedlung. P entwIıCckelite sich zwischen den beiden Der-
sönlichkeiten, em btie und dem Priester, ein Gegensatz, sicher-
ich Urc Verschulden des rlorentius, der ein Kontflikt zwischen
rdo und Jurisdictio Wa  x Florentius tat 19808  e alles, das
Kloster verderben. In SeINem Hasse ging WeIt, daß
eine Wandertruppe weiıblicher Mimen VOT em Kloster, in dem
ened_ mıt dem achwuchse wohnte, unanständige Tänze aui-
führen ließ ened1 entschloß sich NUN den Ort verlassen.
Maurus 1e als Leiter der CGemeinscha zurück, Sowelt siIe N1IC
den Scheidenden In das C Kloster begleitete. ET kehrte NIC
u auch als ih die Nachricht ereilte, Florentius habe die 9C
rechte Straie ereılt ET adelte Maurus, der dıe Nachricht über-
mittelt hatte, we1il er in seinen orten eine gyeWlsse Schaden-
ireude esen gylaubte Florentius ar LLUT der Anstoß. ene-
dıkt sıch eın bestimmtes Ziel gesetzZi und bereit  S  Q
die ersten CArıtte unternommen, T verwirklichen. uch das
Pachomianische Mönchsideal beiriedigte ih niıcht Pr wollte In11
selinen Mönchen unter einem ac wohnen, eın gemeinscha{ft-
HCHES  AB eben mıt ihnen tühren Seine Genossenschaftt sollte eine

06 DD{ Proba 1st zwar In er CD dediqaf. night genannt, aber
kann unter der veneranda Domina 11 SIEe geme1nt

{  Y
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Famıilie ılden, die es gemeınsam hatte kr wollte ihr Haus-
vater se1In. Als Vorbild schwebte ihm der römische pater tamıi-
has VOT Benedikt TaucAte ZUr Durchführung dieser dee tüur
se1ıne (jemeinde eine wirtschaitliche rundlage, Äcker, Wein-
bergze, Olpflanzungen, Gärten, Wiesen Solches tand in
den bergen Mittelitaliens,; das NUr tür Einsiedler geeignet Wal,
nicht Die Gegend Wal reich an Landsitzen TUr den Adel, der
ler VONM dem auifregenden und auirel  nden Leben In der roß-
QTQA: rholung suchte; seine Latifundien lagen 1n Campanien.
Dorthin lenkte enedikt, der mıt dem Einsiedlerleben, auch 1117
der Oorm WIe Pachomius weitergebildet atte, endgültig brach,
seine CcArıtte Seine Beziehungen ZU römischen de]l ebneten
hm den

FSs WaTtr die Zeit, WO K aliser Justinian aut Schließung der alten
Kultstätten rang Er zerbot den Besuch VON Olympia und
schloß 520 die Tore der Akademie 1in Athen In Campanien gab

eine alte Kultstätte, einen Tempel f rten Apollos, dessen
Heiligtum auch e1in Hain gehörte Immer noch gab es in der
Umgebung Leute, die Al en Götterglauben testhielten und
das Heiligtum aut dem Berge besuchten Die Verwaltung und
die Erhaltung des dempels lag bel der politischen Gemeinde,
der en Cassınum, deren igentum WAÄT. Am Ende des
erstien Jahrhunderts der Kaiserzeit WarLr VON ihren gesetzlichen
Vertretern aut öftentliche Kosten erneuer worden. Damals WAarT
der Jempel Jupiter geweiht gvewesen.“ Der Wechsel des Schutz-
Yottes äng ohl mıt dem Synkretismus der etzten heidnischen
Soldatenkaiser ZUSaMMECN, die den Sonnengott DO über Ju
pıter stellten In der 1n der Zeit des enedı eın
Mann, der VON hm tüur eın aszetisches Leben worden
War, Theoprobus. Ihm Wr sicherlich der (jötzendienst aut dem
erge eın Greuel P nachte daher seinen QaNzen FEinfuß gel-
tend, 3880! die Kultstätte der Heiden FÖ beseitigen. Es erging
VON ıhm ein Angebot enedi aut dem erge eın Kloster
gründen. Der Abt VON Subiaco, der damals in schwerem Kon
Ilıkte nıit Florentius lag, glaubte in dem Ruft einen Wiınk des
Hımmels sehen. I8 gng aut das Angebot, das an ihn e...
SangeN, eın und verwandelte das Heiligtum des HMeidentums 1n
ein christliches Oster

1ne spätere Zeit schmückte den \/organ,ér legendenhaift aus.
Markus?* erzählt, ZwWeIl nge hätten dem Heiligen den Weg D
wiesen, TEI en seien ihm vorausgeilogen. Chapman macht CS
glaubhafi{ft, daß die Verse erst In der Zeit der Erneuerung VOI
onte (Cassıno 1M Jahrhundert gedichtet wurden. Sie verdienen

30 CIL. x 1r 5160
31 183 Chapmann { Saint Benedict and the sSixth centur_y,London 1920, 1094
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insoweit Beachtung, als S1e berichten, enedi habe bei e  Grün  -
dung des Klosters einem eie.  e einer Aufiforderung gefolgtGregor deutet in seiner Art den wirklichen Vorgang all Theopro-HUS Wd der Vertraute des eiligen. 5Tr durite auch die Privat-gemächer des Abtes "betreten. Da ijand den eiligen eines
ages heftig weinen. r hatte vorher eIN Gesicht, in dem ihm
die Zerstörung SEeINES Klosters durch die Langobarden verkündet
wurde. I heoprobus eın Interesse dieser Vis10on, weshalb
S1E hm ened1 mitteilte Wir erhalten amı einen wichtigenMinweis, daß I heoprobus Al der ründung des OSters be
teiligt War. Der Abt ahm sich die Leute all, die dem
Trte bisher dem en Götterglauben gehuldigt hatten EX führte
S1e Christus. enedı Tbaute TUr die Neubekehrten aut dem
Klosterterritorium eine Kırche, die dem Johannes dem 1 äu-
TEr weıihte ESs ist die erTrsStTe Seelsorgskirche, die uUuNse Orden INNeT-
nalb des (Gebietes eINESs OSTeEeTrs Tbaute Es War eine. Fautkirche.
er das Patrozinium. Den en Götzentempel schuf CT 1n ein
Oratorium tür SeINe ‚Önche umm und gab ihm den Martinus
als Patron Die Johanneskirche StTan der Stelle des Altares,
W© sich Irüher das Volk ZUr Darbringung des Götzenopfers VOeli-
sammelte.

Der Berg VON Cassınum ar nicht der einzigé OM W ! sich
Benedikt die ekehrung des heidnischen Landvolkes bemühte
P 9eWaNn In einem orfe, in dem Zwel adelige Damen wohnten,die Bauern wiederum 1ür Christus Die Damen hatten sich f
einem aszetischen en entschlossen und sich der Leitung Be-
NEedIKTS unterstellt. Gregor nenn S1€e «“sanctaemonlales>, Nonnen.

ın dem christlichen ( ©Hauben unterrichtete 1Iso auch hier war der
Sie werden den HMeiligen geruten haben, daß ihre Lrbpächter
del der Schrittmacher der Glaubensverbreitung aut dem Lande
er SQa  F enediı in der Vertiefung des (Haubens unter den
Mitgliedern dieses Standes eın wichtiges ıttel 1Ur die (Hauben  S-  Q
verkündigung au{i dem ilachen Lande Gregor nenn uUuNns eine
Reihe VON Persönlichkeiten, die 1n Benedikt ihren Lehrer VEI-ehrten Freilich Ylebte der Heilige In Ausübung dieses Apnosto-
lates nicht immer Freude Die Damen, VON denen WIT oben SPTQa-chen, machten ihm ogroße Sorgen. Sie ließen dem Verwalter ihrer
Güter zuweilen hre Launen Iühlen, daß dieser bei ened1
einmal Beschwerde tührte. Der HMeilige drohte miıt de
Exkommunikation. Sie starben plötzlich, ohne sich gebessert ZUuU
haben ach ihrem Tode rat die Stratfe ein Sie, die m (Gottes-
hause egraben worden WAarTcCHl, mußten während des Gottes-
dienstes verlassen. Der Heilige übte, Was WOoNn beachten 1St,
das mt eines kirchlichen Richters In die gleiche Richtung welst
die Gründung des Klosters bei JTerracına. Auch jer War ein
eliger, der die ründung veranlaßte Wır wf1ssen aus dem
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Briete Gregors an Bischoi gnellus, daß sich dort der heidn!
sche aumkKu ernalten

enedi erscheint qls Missionar. ET betolgte nicht die
Methode des es Eutychius, der persönlich ON Ort Z (Irti
geeilt und gepredigt Vielmehr sendet se1ne önche dUs,
daß SIE 1m Dienste der Seelenleitung sSeINe uiträge übermittel-
ten FÜr S1e bestand die Vorschriit, daß S1e De1 olchen Gelegen-
heiten keine Geschenke annehmen, daß SIE besonders nicht Au  N
WÄTtTS eSSECIL ollten Gregor Tzählt unNs mehrere alle 1n Gdenen
einzelne Mönche der Übertretung dieses erDOtES übertührt 1T-
den Das erbo ahm in seine ege a11t ET wollte dadurch
Vorsorge E  en, Ccie nachfolgenden (jeneratiorien sSeıne
Missiorismethode nachahmen wollten Der HMeilige hat HUT selten
sein Kloster verlassen. UDEr tat NUT, un mıift seinen Mönchen
zu Feldarbeit hinauszugehen. Er wollte ıhnen 11C sein_Beit-
pıiel eiINe TrTe geben und ihnen dıie Bestimmung Seiner ege
einschärfen, daß S1Ee solche TDeıten als homines spirituales nıcht
zurückwiesen. Einmal 1im TE verließ sSe1n Kloster, mıt
seiner Schwester Scolastica zusammenzutretten. uch 91e Wartr
eine Nonne. Wır brauchen 1er NIC eın Kloster denken;
S1e konnte als solche aul einem Gutshoft ihrer TF amılie 1n ampa-
ien eDen Wır inusSssen annehmen, daß der 701 nicht Wweit
VOIL Kloster entiern 1ag, daß Benedi SC  1eDl1CcC schon aus
Irüherer Zeıt die Stätte kannte, spater se1n Kloster erstehen
ollte Br machte seiner Schwester einmal 1 re die Freude
daß persönlıch mıit l  ır zusammentrat. Bei dem etzten dieser
Besuche sprach Adus gotterfüllter eele begeistert Der die
Freuden des ewıgen Lebens, daß die Schwester ihn bat, die ac
über bleiben und das espräc ber die Sellgkeiten des Hım-
mels tortzusetzen. Benedikt weigerte SICH; WO das Verboti,
das er erlassen, nicht uüDerireien nd eın schlechtes eispiel
geben. Gregor berichtet, daß die Schwester es Del ott erreichte,
daß der Bruder 1€' Die beiden Geschwister iraten sich aut
einem (Gutshoft des losters, der außerhalb der Klostermauern
lag !)Diese atsache enkt uUNsSeTE Aufimerksamkeit aui die wirt-
schaitlichen Verhältnisse onte (Cassınos in der Frühzeit Mit
dem OSter War sicherlich eine ejerei verbunden, WO der A OF
arzt keine eltene Erscheinung Wa  $ So onnte der Teuftel sSe1Ne
Maske annehmen, 308 T den Mönchen ZUu gelangen un ihnen
Schaden zuzuiugen.

Wir iragen Uu1Ss, arumı Uregor S ausfiührlich über die Arn
tigkeit des eilıgen außerhalb sSeiNeESs Klosters unterrichtet ET
schildert ih als Missionar, der sein Bemühen darauf richtet, den
del {jeier 1in die christliche eligion einzuführen und annn die
Bauern aut dem an überhaupt TUr Christus ZU gewinnen.1äßt sich nicht ve;kenn-en, daß Gregor mit der Hervorhebung
Studien und Miıttellungen OSB (1947
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dieser SeiNer JTätigkeıt einen bestimmten Zweck verfolgte Die
Antwort annn NIC schwer Als Gregor seine Dialoge Vel-

SCHNICKkKTte ne des eiligen ach England die
SC an das Christentum 7$ predigen Ihr Führer War Abt
Augustinus Die önche N1IC gerade begeistert Von die
SA Aufgabe Da welst Gregor S1C hin aut das eispiel
ihres Ordenstifters der sich große Verdienste die Bekeh-
rung der Landbevölkerung auft der Apenninenhalbinsel erworben

Der aps schätzte diese Tätigkeit Fg rlebte ©
wieder daß sich auch die Landbevölkerung jeber Von den Lan-
gobarden totschlagen 1eß als ihren (jötzen opiern Gregor
gibt Briefe Abt ugustin dıe W eisung, die en
heidnischen Kultstätten nicht zerstoren sondern christliche
(Gotteshäuser umzuwandeln Die Gründe die dafür angıbt
sSind einleuchtend Gregor legt Wert daraut daß auch auft dem
flachen an (jotteshäuser entstehen Er g1ıbt sich darin als
Schüler des ened1i erkennen, der talien nachholte,
Was bisher versaäumt worden Wal, nämlich die (Glaubensverkün-
digung unter der LLandbevölkerung.

Gregor rzählt Sons VON der Nnneren Entwicklung des
OSsters Er berichtet VOINl enedi L1UT daß Was

lehrte 1e] mehr erzählte VOTIN außeren Bau des Kloster.  S
VOTL dem schweren Kampfe den €1 mıiıt dem Teutel
führen Dieser amp hat SEIN Vorbild der Antike
häufig die Gründer Von Städten mıit Ungeheuern Tıtanen Cy-
clopen firüheren Besitzern des Platzes rngen hatten Gregor
geht nicht darum Für ih 1ST der Teutel och CI© wirkliche
l“ die siıch dem eiligen spürbar 4X SIC  ET machte
LEine rühere Zeit glaubte über solche Erzählungen achelin
NUusSsenNnN Die Jjegenwart, die den Dämonismus CIgCNEN €1
verspurte, glaubt wıieder stärker daran. Der Teutel ist nu  am e1N-
mal der Gegenspieler Gottes_ Von Zeıt Zeit werden
Ketten gelockert, besonders dann, WenNn sich Neues der Welt-
geschichte vorbereıte Gregors Auffassung VON dem irdischen
Geschehen ist UÜbernatürlichen orlentiert 1ne DEWISSEC Be-
deutung besitzt schließlich die Erzählung Gregors VOIN der Be-
SELNUNG Benedikts mıit dem Gotenkönig Totila 516e ringt
wichtigen chronologischen Hinweis für das eDen des eilıgen
Gregor uberlıeier zahlreiche Beispiele VON der unmenschlichen Wn A(Grausamkeit mıiıt der der Gotenkönig die Bewohner ahens VeI-
folgte. Benedikt zwingt Zzuersti den Spatharius des Königs RIicco
aut die Knie, der ih uftrage SEINES Königs täuschen und

Sehergabe aut die TO tellen sollte P erreichte, daß
JTotila sich ıhm Ehriurcht na Benedikt wagt CS, dem stol-
Z Barbarenkönig SC1IN€ Grausamkeit vorzuhalten und ihm SC111
zukünitiges Schicksal oftenbaren Er Tklärt dem Önig, daß
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CI nachdem größe 'Erfolges habe, 1m neunten re
seiner Herrschait terben werde. Die Begegnung erfolgte 542,
als Totila Neapel belagerte.

Das Beispiel Totilas fand Nachahmung Del seinen ntergebe-
e  - Als einen großen Leuteschinder nenn U11s Gregor den (30-
ten br die Katholiken, besonders dıe Priester und
önche iand dem Meiligen einen Ändiger. DIie F@es-
seln, mıiıt denen die Arme des Bauern, VOIN dem eld 10r-
derte, zusammengeschnürt atte, tielen VOIN selbst era
wari sich itternd VOT ihm nieder und ieß die Strafirede geduldig
ber sich ergehen Die Bevölkerung Campanıens dem
eiligen einen Anwalt ine olge der vielen Kampfhandlungen

äuhig Hungersnöte. uch in dieser Beziehung hat ene-
dikt tatkräitig eingegrifien. ET teilte das etireıde und das
SeINES OSTiers mıt vollen Händen auSs, daß einzelne önche
ih Qaut die Folgen einer großzügigen Freigebigkeit autmerk-
sa  = machen glaubten. S1ie versuchten es SOQaTr, ihren Abt

der usübung der christlichen Caritas hindern Der Hei-
lıge überwand die Widerstände. Er besaß großes Gottvertrauen,
das immer wieder wunderbar belohnt wurde. Benedikt verfolgte
mit großer Aufmerksamkeit alle orgänge in der weiteren un
näheren Umgebung SEeINES OStiers Da orte VOIN einem Fın-
sıedler, Martinus, der aut einem hohen erge eıne zogen

P sich eine schmieden lassen, amı
den (Irt 1Ur aut kurze Entiernung verlassen könne. Als ene-
dıkt davon örte, jeß dem Einsiedier Wenn Du e1in
Diener Gottes Dist, soll ich NIC eine ette, sondern hri-
{USs festhalten TUNUS verstand das Wort, legte die ab,ng aber NIC weiıter als bisher die gestatiet

Wır können den Erzählungen Gregors die Feststellung
machen, daß das en Denedikts nicht in der Stille SEeINES Klo-
sters, sondern 1n breitester Offentlichkeit abrollte Das ist ge-
rade, woraut Gregor Wert egte Campanien blickte ın seinen
verschiedensten Ooifen aut ihn als seinen Patron uch die BI-
oschöfe erschienen in Monte Cassıno un besprachen mıt dem
bte ihre nliegen. Einer dieser 1SCAHNOTe War Constantius, der
Bischof der benachbarten Diözese Aquinum er hatte einen Kle-
rıker, der VO  - Teutel besessen Wa  4 Benedikt beireite in VON der
age Tır sa ihm VOTAaUS, daß der irühere Zustand wieder
eintreten wurde, Wenn sich ZUMm Priester weihen lasse. So
kam auch. Der Kleriker vergaß aut das Wort und empfingdie h1 Priesterweihe. Der JTeuftel ahm VON Besitz VOII
dem Unglücklichen. Gregor versichert uns, daß Bischof Constan-
t1us _ prophetischen (Gjeistes War Ähnliches berichtet uns VON
dem Bischof VON Canosa Sabinus uch kam äulhig ach
Monte Cassıino. Fines ages erschien CI, um mıiıt Benedikt die

3
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kummervolle Lage besprechen, 1n die Rom Urc das Vor-
dringen der Oten geraten Wäarl. FT fürchtete, daß die Feinde die

zerstoren würden. Gregor- g1bt UNSs keine Andeutung;
welches Jahr meınte. Denn 7 und 540 drangen die Bar-
baren in die Stad ein enedi TOSTEIE den über das Schicksal
der leideriüllten Bischof; n1IC der rieg, elementare Ka-
tastrophen, Erdbeben, Stürme würden Rom zerstioren. Gregor
berichtet Aaus eigener Erfahrung, daß die Prophezeiung sginerZeit eingefreten sSe1l

£um Freundeskreis des Heiligen gehörte auch Bischöf Ger-
INAalnlus VON apua Das rlebnis, das a1lt ihn eZUg hat, zeigt A SRB A T AD
uns en Benedikt als ystiker. In späater Abendstunde StE.

sinnend und betrachten Fenster und chaut in die sternen-
übersäte MC NiNAUS-. Da euchtet ein IC auf, das WwIe ein
Sonnenstrahl das Dunkel durchbricht In diesem Strahle sah
die WIe eine uge In dieser Kugel sah BT dann,
Engeln umgeben, die Seeie des 1SCAO1S (jermanus Himmel
schweben. enedi rIiei ach dem I)iakon Servandus, der gerade
be1 ınm aut Besuch weıilte, amı euge der V1isıon werde.
Äm Morgen schickte el 7 Theoprobus ın Cassinum, amı er
einen Olen ach abfertige, Finzelheiten ber den Tod
des Bischois (jermanus ZUu erfahren. UÜberblicken WIT diese Be-
gebenheiten AUuUs dem en des (irüunders VvVon onte Cassıno,
so müssen Wir 9 daß sich viele, wenn nicht die Mehrzahl
der Erzählungen außerhalb SEINES OSTeTrS erhalten en (jre-
DQOX sammelte S1e und verwertete Q1€ TUr den WeC se1iner Dialoge.
Fr übernahm sie,. ohne SIE stilistisch ZUu verbessern. er WEI-
chen die Dialoge Star Von den übrigen Schritten des Papstes
ab Gregor bringt N1IC alles, Was INan sich Von enedi P1' -
zählte Er T1 eine Auswahl ach Zwel Gesichtspunkten. s 111

eiıner €l VvVon Beispielen zeigen, daß der Heilige eın Prophet
Wa  R Er sagt uUNs auch, Was unter diesem Wort verste Er
meınt amı nicht bloß einen Mann Gottes, der die Zukunit vor-
„ussieht und voraussagft; sondern auch einen Mann Gottes, der
mıiıt erleuchtetem Auge MHMandlungen S1e.  D die 1 seiner Abwesen-
heıit geschahen. 1iıne zweiıte el sol] den Nachweis erbringen,
daß den orten, die der Mannn (jottes sprach, eine gewlsse Kraft E E e E E Ainnewohnte, S1e NIC e1te Zum CNAIUSSE ügte die ET
zählung VOIN Tode DBenedikts a um zeigen, daß die Eigen-
aTT Se1ines Charakters auch 1n diesem Augenblick die TO be
stand.

Gregor der TO hält in seiner Darstellung .des Leßens und
der Persönlichkeit des enedi unentwe21 seinem über-
naturlıchen Standpunkt test Gleichwohl wird S1e der edeutung
se1ines Helden gerecht. Der Schriftsteller vermasg ein ansprechen-
des Bild OT seingm ej igen entwerfen, TEUIC ohne die
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1€ individueller /üge, tast ın der Art, ‚wiıe die Jkonenmaler
es, Ustens ihre Heiligen aut Goldgrund malen. Gregor weiß UE
die werbende ra  9 die VOII der Regel des Patriarchen des abend-
ländischen Mönchtums ausstrahlt. Sie zeichnet sich aus durch
Klarheit 1n ihrem Autfbau und HE Wweise Mäßigung Benedikt
S  tellt seine Mönche keine außergewöhnliche Forderungen. Si1ie
ist gedach Iur den Äntfang des Ordenslebens (inıtıum d-

t10N1S, mMinıma inchoation1s regula). TOo äbigung verräat der
Straikodex Der Gesetzgeber hält sich das eispiel der Kirche,

das or der Schrift PF setzt seine Ansprüche in der
Lebens- und Arbeitsweise der Mönche aut ein unerläßliches Mal;
era Die Regel atme den Geist de  S patristischen Zeitalters
in nNecesSsarıls unıtas, in dubis iberta, in omnıbus carıtas. Z4
dieser . Mäßigung T1 die arhe1ı 11 Auftfbau hinzu. So dürtien
WIT ohl die Worte Gregors deuten Iuculentus Die ege
cschrieb eın Römer, der sich tärker aut die praktische riahrung
als aut langatmıge theoretische Erörterungen StUtzZt S1e verrat
/ daß ihr Veriasser einem Volke angehörte, as mehr Juristen
als Philosophen hervorbrachte. Die Figenar der Regel 18
klar entgegen, WCHNnN WIr 31€e der ETE des olumban, die ALl
Ende des gleichen Jahrhunderts geschrieben wurde, gegenüber-
stellen S1e esteh AUS Lehren Der die grundlegenden Tugenden
des Mönchslebens, einer Gottesdienstordnung un einer Fai-
1ste Ihr Verfasser CS wahrscheinlich mehr verdient ql
Sti enedikt, daß ihn die spätmittelalterlichen Künstler mıt der
Kute dargeste. hätten [ ist der magıster plagosus. Columban
ıst HUr Lehrer,  Benedikt isi mehr. Fr 111 Lehrer und 1rte se1in.
Miıt dem docere verbindet sich bel ihm das jubere; Benedikt ist
D  N der Gefahren ohl bewußt, die sich AUus S  Q  eiıner Auffassung

dem mite eines Abtes ergeben könnten. Daher erinnert er
den JTräger dieses Amtes gleichzeitig die schwere Verantwor-
LUunNg, die ‚e VoOI ott übernommen. .hat, an das leuchtende Bei-
spiel, das der gute Hırte ihm Urc seine Tre und sein Leben
gegeben hat, an die Pfilicht, die Brüder um Rat Iragen,
die Schwierigkeiten der Seelenführung. Hier iinden sich die
ersten Ansätze einer regula pastoralıs. So wundern WIT uns nicht,
daß die e€Ie VoNn Monte Cassino, die erst ach der des irischen
Mönchvaters nach (jallıen kam, diese ach Zwel Generationen
verdrängte. S1ie behauptete den Primat bis 200

Benedi hält auch. ım (jottesdienst nicht den siırenge
\nforderungen des en Mönchtums test PE S zuirieden,
WENN sSEINE önche 1171 erlaute eıner Woche den Psalter en
Beachtung verdient, daß sich In liturgischer Beziehung CHUS
an..die (jebräuche der römischen Kirche anschließt. Er sicherte
So: seinem Werke die Möglichkeit,. m die Weite und 1eie ZUu
wirken. Seine Klöster wurden ein eeignetes Werkzeug, mıit
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dem die Päpste die Welt für Christus erobern onnten enedi
eisteie 1ur das önchtum dıe große Auigabe, die seinem Volk:  o
aut en ( ;ebieten zugefallen war, nämlich Vermittler zwischen
Ost und West SEeIN. FS handelt sich 1er NIiC eiIne bloß
außere, sondern eine organische Herübernahme und eiter-
gabe dessen, Was der Sstien kulturellen erten geschafien

Benedikt chrieb SeINe ege tur Mönche: regula 1110171124-
chorum. er erwähnt nicht die grundlegenden (jelübde des
Mönchstandes Er {zt S1e VOTAaUsS Wohl inden sich In se1iner
ege Bestimmungen, die den Sonderbesit auts schäriste VelI-
urteilen. Dagegen 1ügt seiner Profteßtforme die drei Gelübde
des Gehorsams, der Stabilität ınd der Bekehrung der Sitten S1e
richten sich Auswüchse des damaligen Mönchtums, die

uns 1m ersten Kapitel der ege namhäftt mac Die Wirkung
bliehb N1C aus Das alte CNCATLM wich in talıen und allıen
VOT der egel Benedikts

Gregor erkannte die Vorzüge der Schöpifung des es Von
Monte Cassıno. Er sah, daß dem Onchtum die ukun
gehöre. Vor allem sprach ih der (jedanke da den enedi im
zweıten apıtel der ege entwickelt, daß nämlıch der Abt die
Aufgabe eines Seelsorgers übernehme. TELNC schildert uNnNs
1m zweıten uC seiner Dialoge NIC WIE Benedikt diese Aut-
gabe innerhalb se1iner Klostergemeinde, sondern WI1Ie S1e außer-
halb Monte Cassinos riullte F ıll eben zeigen, daß ened1i
einen großen Anteil der Christianisierung der Landbevölke-
Tung alıens hat BT tut 1m Hinblick aut die angelsächsische1Ssion. Die Mönche, die 1Ur diese 1SSion auswählte, soll-
ten an em Beispiele ihres Gesetzgebers sehen, daß die außere
Tätigkeit In der Seelsorge sıch ohl mıit ihrer Regel vereinbaren
äßt Gregor dringt aber darauf, daß auch 1m MissionsgebieteKlöster entstehen Die ersten Klöster wurden den Bischois
Sıtzen errichtet, die So% Kathedralklöster. 100 Jahre später Wal

weiıt, daß auch aut em Hachen Lande Ositier gegründet
wurden. Sie erlangen die gleiche Bedeutung WIe Onte (Cassino
in talien Aus einem olchen Kloster geht Beda Venerbilis her-
VOoOT. Von >ngland rachte der Bonitatius das Klosterwesen
mıt der Glaubensverkündigung ach Mitteleuropa. In avern CI -
TiChHhtetfe neben den Bischoissitzen Klöster, die mıt der Bischoi{is-
kirche auts engste verbunden Gleichzeitig gründete aut
dem an Klöster Der del etätigt auch 1er seine christliche
Gesinnung Urc Errichtung VON Ostern uch ın talien sind

neben fränkischen önchen solche angelsächsischer Her-
un  9 dıe das benediktinische Mönchtum f$ uftfe bringen
Die Klöster, aus denen eine stattliche el eiliger Männer und
Frauen hervorgingen, werden tür hre Umgebung Brennpunkte
christlichen Lebens Zugleich wurden S1e Mittelpunkte ulturellen
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SchaHens: Das rgebnis WarTr die Begründüng der abendländi-
oschen Kultur Die önche en aut den auswärtigen Besitzungen
die eelsorge duU>s, errichteten Kirchen, bis eine ynode in Baiern
C ihnen verbot monachi SUNTO Cur10NnesS.

der ened1 diese großartige Entwicklung geahnt hat”?
Wir wissen es nicht Er hat ihr aber dıe Wege geebnet. Es ist
NIC S daß seine Klöster, WIeE mNan annahm, 1Ur außeren Fak-
oren, dem Eingreiten der Päpste und des els, ihren AI
schwung verdankten Sie geht zurück au1 die inneren Vorzüge,
die die Regel auszeichnen. Wır erwähnen 1UT och einen. Der
Gesetzgeber des monastischen Lebens verpflichtet den Abt nicht
auft ihr Wort; gestatiet Abweichungen, Änderungen. uch
hier kommt e5 hm aut den e1s all E weiß, daß geographi-
oche Bedingungen, 1ma, Lage Änderungen notwendig machen.
Urc solche Bestimmungen verrät der Heilige, daß {ür dıe
natürlichen Voraussetzungen eın Auge hat So schaHt die
Grundlagen, auft denen S1 die Klöster, in denen Se1INEe ege

wird, solcher Bedeutung entwickeln konnten. ETr
sicherte ihnen den übernationalen und überzeitlichen ar  er


